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r gehörte über eine lange
Zeit zu den herausste-

chenden Autoren, die das
JOURNAL trotz der für Leser
kostenlosen Verteilung zu ei-
ner sehr außergewöhnlichen
Zeitung machten: Christian
Günther. Der Beckdorfer
Hobby-Schriftsteller hat mit
seiner Krimi-Reihe Ausrufe-
zeichen gesetzt. Das Beson-
dere daran: Es waren kurze
Krimigeschichten, bei denen
am Ende eine Rätselfrage
zum Täter gestellt wurde.
Die Lösung wurde erst in der
darauf folgenden Ausgabe
verraten. Die kleinen Krimis
spielten auch im Landkreis
Stade, viele Orte konnten die
Leser wiedererkennen. Chris-
tian Günther reicherte die

E Geschichten mit seinen selbst
gefertigten Illustrationen an.
Als Kostprobe hatte er für
den Beginn der Reihe auf
Wunsch der Redaktion auf
diese Weise auch schon mal
sich selbst dargestellt (oben).
Zuvor war der JOURNAL-Fort-
setzungsroman „Das Erbe des
Malers“ erschienen, der dann
sogar zum Buch wurde. Gün-
ther, von Hause aus eigent-
lich Webdesigner und Illust-
rator, bot allen, die den Ro-
man in der Zeitung versäumt
hatten oder ihn sich gerne in
den Bücherschrank stellen
wollten, den Krimi aus dem
Kreis Stade in einer gedruck-
ten Version in einem Stück
an. Ein Jahr lang war die
spannende Geschichte über

das Erbe eines Malers, die Su-
che seiner beiden heimge-
kehrten Söhne in 53 Episo-
den jeden Mittwoch im
JOURNAL zu lesen. Der Vater
hatte sein Erbe in einem Rät-
sel verpackt. Er hatte eine Se-
rie von Bildern gemalt, deren
Motive zunächst schwer zu
erkennen waren. Es stellte
sich heraus, dass es kleine
Details von verschiedenen
Sehenswürdigkeiten des
Landkreises Stade waren. Die
Brüder mussten die darge-
stellten Orte besuchen und
dort nach diesen Details su-
chen, um herauszufinden,
wo ihr Erbe zu finden war.
Das Ende der Geschichte war
dann sehr überraschend.
Zeichnung: Christian Günther

Die geheimnisvolle Welt des Christian Günther

Stade (k). „Die immer dunk-
ler und kühler werdende Jah-
reszeit lässt bei vielen Men-
schen jetzt den Wunsch nach
beglückender Zweisamkeit
wachsen: Wer würde nicht
Weihnachten viel lieber mit
einem geliebten Menschen
als weiterhin allein verbrin-
gen?“ So wurde im Jahre
2005 die Aktion „Herzklop-
fen“ im JOURNAL angekün-
digt. Dabei wollte die Zei-
tung Singles dabei helfen,
neue Menschen und viel-
leicht den Partner oder die
Partnerin des Lebens ken-
nenzulernen.

Wer sich als „Herzklop-
fen“-Single bewarb, hatte
noch die Chance, das Fest der
Liebe in liebevoller Gesell-
schaft zu feiern. Zu verlieren
gab es außer der Einsamkeit
eigentlich nichts: Single-Sein
war damals wie heute normal
und weder peinlich noch un-
gewöhnlich. Wer sich aber da-
zu bekannte, dass er/sie die
Hoffnung auf ein neues Glück
nicht aufgegeben hatte, be-
wies vielmehr Ehrlichkeit und
Mut. Singlebörsen und -treffs
hatten schon damals Kon-
junktur, und viele Menschen
finden so ihren neuen Partner.

Heute geht das meistens
aber über das Internet. Die
Aktion „Herzklopfen“ im
JOURNAL war regional aus-

gerichtet und ein riesiger Er-
folg. „Riesig, super, sensatio-
nell“ – die gesamte Redaktion
war sich damals einig: Mit so
einem tollen Start zur neuen
Single-Aktion hatte niemand
gerechnet. Ob per E-Mail, Fax
oder Postkarte, viele mutige
Menschen jeden Alters, die
nicht mehr allein leben moch-
ten, wollten als „Herzklop-
fen“-Teilnehmer ihren
Wunschpartner kennenlernen.

Wer mitmachte oder ant-
wortete, war Leser des JOUR-
NALS und lebte in der Nähe.
So ergaben sich gleich ge-
meinsame Themen, wenn es
zum ersten Treffen kam.

Der Weg von der Entschei-
dung, sich als hoffnungsvoll
suchender Single zu outen,
bis zur ersten Zuschrift und
bis zum ersten Treffen musste
dabei nicht lang sein. Zuvor
lud die Redaktion den Bewer-
ber oder die Bewerberin ein,
bei einem ungezwungenen
Gespräch in vertrauensvoller
Atmosphäre sich selbst und
die Erwartungen und Wün-

sche an die neue Partner-
schaft vorzustellen.

Bei diesem Termin wurde
auch ein Foto gemacht, das
den Bewerber oder die Be-
werberin in ein positives Licht
rückte und die Persönlichkeit
auf sympathische Weise ver-

mittelte – und das alles völlig
kostenlos.

Wie erfolgreich schlussend-
lich die ganze Aktion war, wie
viele Paare dann wirklich
dauerhaft zusammenblieben,
das wurde allerdings niemals
untersucht.

Herz für einsame Herzen
Analoges Dating: Die JOURNAL-Aktion „Herzklopfen“ brachte Singles einander näher

Das JOURNAL griff eine Zeit lang zu Amors Pfeilen, um sie gezielt
in die Richtung der Leserherzen zu senden. Foto: BilderBox
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